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Der Name Zarathustra ist nicht zuletzt durch Nietzsches Werk
vielen ein Begriff, aber über den historischen Zarathustra, der
vor über 2500 Jahren lebte, und seine bis heute verbreitete Re­
ligion, den Zoroastrismus, ist nur wenig bekannt. Michael
Stausberg bietet einen kompakten und allgemeinverständlichen
Überblick über die Geschichte sowie die zentralen Themen, Or­
ganisationsformen, Rituale und Feiern dieser kleinen, aber alten
Religionsgemeinschaft.

Michael Stausberg ist Professor für Religionswissenschaft an
der Universität Bergen (Norwegen) und Mitglied der Norwegi­
schen Akademie der Wissenschaften. Zu seinen wichtigsten Ver­
öffentlichungen gehören die Standardwerke «Faszination Zara­
thushtra» (2 Bände, 1998) und «Die Religion Zarathushtras»
(3 Bände, 2002–2004). Er ist Mitherausgeber u.a. von «The
Wiley Blackwell Companion to Zoroastrianism» (2015) und
«The Oxford Handbook of the Study of Religion» (2016). Bei
C.H.Beck ist «Die Heilsbringer: Eine Globalgeschichte der Re­
ligionen im 20. Jahrhundert» erschienen (2020).
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Erste Annäherungen

Einer breiteren Öffentlichkeit ist der Name Zarathustra vor al­
lem dank Friedrich Nietzsches Also sprach Zarathustra be­
kannt, dessen erster Teil im Jahre 1883 erschienen ist. In diesem
Buch für Alle und Keinen lässt Nietzsche seinen Zarathustra,
dessen Name ihm «zugleich lieb und schwer ist», den Tod Got­
tes und die (oft missverstandenen) Lehren vom Übermenschen
und vom «großen Mittag» verkünden. An einer Stelle liest man:

Viele Länder sah Zarathustra und viele Völker; so entdeckte er vie­
ler Völker Gutes und Böses. Keine grössere Macht fand Zarathus­
tra auf Erden, als gut und böse.

Es lässt sich zwar immer noch nicht genau rekonstruieren, wie
Nietzsche (1844–1900) auf die Idee verfiel, seinen einsamen
Wahrheitsverkünder ausgerechnet «Zarathustra» zu nennen. In
einem späteren Werk, dem Ecce homo (1889), legt er allerdings
eine Fährte: Zarathustra habe als erster in der Geschichte «im
Kampf des Guten und Bösen das eigentliche Rad im Getriebe
der Dinge gesehen». Nietzsche bekämpfte diese Überhöhung
der Moral. Da der Perser Zarathustra wahrhafter und tapferer
gewesen sei als sonst ein Denker, sei gerade er wie kein anderer
dazu in der Lage gewesen, diesen «verhängnisvollen Irrthum»
einzusehen.

Nietzsches Zarathustra ist als ein epochaler literarisch­philo­
sophischer Gegenentwurf zu verstehen, als eine morgenländi­
sche Alternative zum abendländischen Denken. Er wird gegen
die europäischen Geistesgrößen Sokrates, Platon, Jesus, Paulus,
Descartes und Kant ins Feld geführt. Mit Also sprach Zara­
thustra hat Nietzsche nicht nur einen neuen Lehrer erfunden,
sondern auch eine neue Art des philosophischen Schreibens, die
viele Nachahmer gefunden hat.

Einige der von Nietzsche angeschnittenen Fragen werden uns
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im Verlauf dieses Buches wieder begegnen: das Verhältnis von
Gut und Böse, Moral und Metaphysik, Wahrheit und Tapfer­
keit. Im Folgenden aber geht es uns nicht um den Zarathustra
Nietzsches, sondern um die östliche (und immer noch leben­
dige) Religion, die Zarathustra als ihren «Stifter», «Propheten»
oder «Reformator» für sich in Anspruch nimmt. Wir werden
uns dabei auch der heftig umstrittenen Frage nach dem «histo­
rischen» Zarathustra zuwenden müssen.

In quantitativer Hinsicht ist die hier vorgestellte Religion
mit ihren weltweit vielleicht 110000 Anhängern nicht weiter
beachtenswert. Zugleich gilt sie jedoch als eine der ältesten Re­
ligionen der Welt, und dementsprechend wird sie in fast allen
religionsgeschichtlichen Handbüchern behandelt. Die Beschäf­
tigung mit der Religion Zarathustras ist seit dem 18. Jahrhun­
dert eines der klassischen Arbeitsfelder der religionsgeschichtli­
chen Forschung. Professor Nietzsche konnte bereits auf diese
Arbeiten zurückgreifen. Dabei steht er zugleich in einer langen
Tradition der europäischen Religionsgeschichte, in der Zara­
thustra (die längste Zeit über in der griechisch/lateinischen Na­
mensform Zoroaster) in der kulturellen Imagination mit Träu­
men und Alpträumen besetzt gewesen war; so hatte Zoroaster
(u.a.) als Erfinder der Magie und der artes liberales gegolten, als
ein uralter König und Feldherr, als Astrologe und Alchemist, als
ein Doppelgänger von Moses oder Abraham, aber auch als ein
alter Weisheitslehrer, Philosoph und Theologe …

Oft wird die hier behandelte Religion als die erste der
«prophetischen Religionen» bezeichnet. Ob das zutreffend ist,
sei dahingestellt. Der (wichtigste) Gott, den Zarathustra den
schriftlichen Zeugnissen zufolge um Hilfe anrief und befragte,
heißt Ahura Mazda («der Weise Meister» oder «Meister Weis­
heit»). Ahura Mazda ist der Gott, der alles Gute in Ordnung ge­
bracht bzw. geschaffen hat und beschützt. Deshalb wird diese
Religion in älteren Dokumenten als «Religion der Mazdaver­
ehrer» oder auch als «mazdaverehrende» und «gute» Religion
bezeichnet, und berühmte Könige des alten Persien berufen sich
in Inschriften auf das Wirken des Gottes Ahuramazda.

In jüngeren Bezeichnungen der Religion aber überwiegt der
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Rückgriff auf Zarathustra: Die Religion der Mazdaverehrer ist
die Religion Zarathustras, der Zarathustrismus oder Zoroast­
rismus (englisch: Zoroastrianism); die Mazdaverehrer sind
dementsprechend die Zarathustraanhänger bzw. Zarathustrier
(oder auch: Zoroastrier, englisch: Zoroastrians/Zarathushti).

In Indien sind die Mazdaanhänger bzw. Zarathustrier als
«Parsi» (oder «Parsis») bekannt. Diese Bezeichnung bezieht
sich auf die Herkunft dieser ethnischen Gemeinschaft: Die Parsi
waren in mehreren Schüben aus Iran (Persien) an die indische
Westküste gekommen, viele von ihnen offenbar aus Frustration
über die Lage in ihrer alten Heimat, die im 7. Jahrhundert von
arabischen Truppen überrollt worden war. Das Ende der vor­
islamischen Königsherrschaft der Iraner war der Ausgangs­
punkt der im Laufe der Jahrhunderte zunehmend unumkehrbar
erscheinenden und im 11. Jahrhundert weitgehend abgeschlos­
senen Islamisierung des Landes. Durch diese Entwicklung wur­
den die ehedem dominanten iranischen Mazdaverehrer/Zara­
thustrier in die Rolle einer religiösen Minderheit gedrängt, die
phasenweise extremen Diskriminierungen ausgesetzt war. Die
Erinnerung an die Demütigungen, welche viele Zarathustrier zu
erdulden hatten, ist auch heute noch Teil der identitätsbegrün­
denden kollektiven Selbstwahrnehmung der iranischen Zara­
thustrier. In Indien konnten sich die Parsi demgegenüber lang­
fristig überwiegend unbehelligt und ziemlich erfolgreich in
gesellschaftlichen Nischen etablieren – sogar unter islamischer
Herrschaft, und erst recht in der britischen Kolonialzeit, die in
ihrer kulturellen Erinnerung gleichsam als das goldene Zeitalter
des Aufstiegs zu einer wohlhabenden und einflussreichen Elite
gilt.

Verbreitung in der Gegenwart

Im späten 19. Jahrhundert lebten in Iran nur noch knapp
10000 Zarathustrier. In Indien waren es demgegenüber an die
100000. Diese Zahl ist allerdings seit der Mitte des 20. Jahr­
hunderts auf weit unter 60000 zurückgegangen. Die meisten
leben in der Riesenstadt Mumbai (früher Bombay), wo sie über
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eigene Wohnkolonien verfügen. (In seinem Buch Das Kaleido­
skop des Lebens gibt der Schriftsteller Rohinton Mistry einen
lebendigen Einblick in das Leben einer Parsi­Wohnkolonie.)

Die Hauptgründe für den dramatischen (und gerade in In­
dien auffälligen) Rückgang der Zahl der Zarathustrier sind
Emigration in den Westen und Geburtenrückgang durch wenige
und überdies späte Heiraten und Ehen mit wenigen Kindern –
allesamt Folgen gravierender Änderungen in Mentalität und
Lebensentwürfen im Zuge sozialer Modernisierung. Diese Ent­
wicklung ist zugleich ein Beispiel für den Kontrast von an­
erkannten religiösen Vorschriften und sozialer Praxis, denn alle
religiösen Texte schreiben ausnahmslos vor, dass man viele Kin­
der erzeugen soll – eine Vorschrift, die heutzutage aber auch
von «frommen» Zarathustriern offenbar nicht als entschei­
dungsleitend für ihre Lebensplanung empfunden wird.

Ein weiterer Grund für die demographische Misere in Indien
besteht besonders in jüngster Zeit in der zunehmenden Zahl
von Heiraten mit Andersgläubigen («Mischehen»). Das hat
deshalb demographische Konsequenzen, weil die Kinder von
Frauen, die Andersgläubige heiraten, prinzipiell nicht in die Re­
ligionsgemeinschaft aufgenommen werden. Aus der konservati­
ven Sicht des Klerus ist diese Ausgrenzung ein Gebot der Reli­
gion, das man nicht ändern darf, und diese Sichtweise wird
auch von den maßgeblichen sozialen Institutionen vertreten.
Man scheint sich dabei in einem Teufelskreis zu bewegen, denn
je kleiner die Gemeinden werden, desto unwahrscheinlicher ist
es, dass religionsinterne Ehen zustande kommen.

Seit dem späten 18. Jahrhundert waren viele iranische Zara­
thustrier nach Indien gezogen, wo sich im Orbit der bestehen­
den Parsi­Gemeinden Sub­Milieus iranischer Zarathustrier
konstituierten. Diese sogenannten «Iranis» pflegten eigene so­
ziale Netzwerke (z.B. durch Heiraten), kulturelle Traditionen
(z.B. Speisekultur, Dialekte, Poesie) und teilweise auch rituelle
Praktiken.

In Iran war im Laufe des 20. Jahrhunderts ein zahlenmäßiger
Aufschwung zu verzeichnen. In den 1970er Jahren werden Zah­
len zwischen 25000 und 30000 genannt. Inzwischen leb(t)en
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die allermeisten Zarathustrier in der modernen Hauptstadt Te­
heran. Durch die sogenannte Islamische Revolution aber kam
es zu einer dramatischen Abwanderung nach Nordamerika,
Europa und Australien. Auch nach über 45­jährigem Bestehen
der Islamischen Republik Iran hält die Tendenz zur Abwan­
derung weiter an, vor allem seitens jüngerer Männer. Aus­
schlaggebend sind dabei neben politischen Motiven vor allem
Frustration über das soziale, wirtschaftliche und kulturelle Ge­
samtklima. Die Zahl der Zarathustrier ist rückläufig.

In Pakistan (1947 aus der Teilung von Britisch Indien her­
vorgegangen) und Sri Lanka (ehemals Ceylon), wo sich seit dem
19. Jahrhundert Parsis niedergelassen hatten, ist schon länger
ein derart dramatischer demographischer Rückgang zu verzeich­
nen, dass der Fortbestand der Gemeinden gefährdet erscheint.
Neben (religions­)politischen und ökonomischen Motiven sind
dafür die Parsi­typischen, oben genannten sozialen Faktoren
(wenige und späte Heiraten usw.) ausschlaggebend.

Die ebenfalls im 19. Jahrhundert von Indien aus besiedelten
kleinen Gemeinden in Arabien (Aden) sowie Süd­ und Ostafri­
ka (Tansania, Sansibar, Kenia, Uganda) existieren inzwischen
bestenfalls noch partiell. Auch die meisten südchinesischen Ge­
meinden (Canton, Macao, Shanghai) gehören der Vergangen­
heit an, allerdings mit einer wichtigen Ausnahme: Die kleine
Gemeinde von Hongkong scheint einigermaßen stabil und öko­
nomisch prosperierend zu sein. In Singapur gibt es noch eine
weitere kleine Gruppe.

Im 19. Jahrhundert zogen Parsi nach England, und in Lon­
don konstituierte sich in der Folge eine religiöse Gemeinschaft.
London ist heutzutage einer der Siedlungsschwerpunkte von
Zarathustriern weltweit (mindestens 4000 Personen im Verei­
nigten Königreich). Auch im restlichen Europa haben sich klei­
nere Vereinigungen gebildet, wobei hier allerdings in der Mehr­
heit Personen mit iranischem Hintergrund aktiv sind, so etwa in
Göteborg, Hamburg und Paris.

London ist auch der Sitz der 1980 gegründeten World Zoro­
astrian Organization (WZO), die allerdings nicht von allen lo­
kalen Vereinigungen als repräsentatives Organ anerkannt wird.
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Eine Stärke der World Zoroastrian Organization sind ihre 
karitativen Hilfsprogramme. Im Jahre 2005 wurde von konser­
vativen Kreisen in Mumbai die World Alliance of Parsi and 
Irani Zartoshtis (WAPIZ) gegründet. Bei dieser alternativen 
Weltorganisation handelt es sich in erster Linie um eine Interes­
sensorganisation zur Mobilisierung der ethnischen Identität der 
Parsi in Indien

Die genannten modernen Siedlungsschwerpunkte auf dem in­
dischen Subkontinent sowie in Asien, Afrika und Europa folgen 
weitgehend der Ausbreitung des britischen Kolonialimperiums, 
und einige sind im Zuge der Entkolonialisierung auch wieder 
verschwunden. Eine neue Entwicklung begann, als seit den 
1960er Jahren mehr und mehr Zarathustrier nach Nordame­
rika zogen. Sowohl in Kanada als auch in den Vereinigten Staa­
ten haben sich im Laufe der Zeit größere Gemeinden etabliert. 
Mit weit über 10 000 Zarathustriern sind diese Länder heute 
ein demographischer Schwerpunkt der Religion Zarathustras. 
Nordamerika zieht weiterhin Immigranten aus Indien, Iran und 
Pakistan an. Viele amerikanische Gemeinden bzw. Organisatio­
nen wirken dynamisch und innovativ.

Ebenfalls stark wachsende und junge Gruppen von insgesamt 
etwa 2000 Zarathustriern haben sich in Australien und Neusee­
land gebildet.

_________________________________________
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